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Vorwort

Geschichte und Geschichten waren schon früh meine

liebste Freizeitbeschäftigung. Lange Zeit wusste ich

jedoch nicht, dass mein Hobby zu einem Buch führen
würde: Ich ergab mich einfach meiner Leidenschaft

für alte Schriften und verbrachte viele freie Nachmit-

tage in den verschiedensten Archiven. Von der Ersteh

lung des eigenen Familienstammbaumes über lokal-

geschichtliche Datenerhebungen geriet ich bald in

den Sog der gesamten Thurgauer Geschichte. Die

Datenfülle, die ich in den Archiven vorfand, bewog
mich, das Thema zu beschränken - zeitlich auf das

18. Jahrhundert, geografisch auf die Gemeine Herr-

schaft Thurgau und inhaltlich auf die Medizinge-
schichte. Es müssen wohl meine zwanghaften An-
teile gewesen sein, die mich verpflichtet haben, die

unzähligen Transkriptionen mit Hilfe des Computers
zu ordnen und eine umfangreiche Sammlung von

Heilerbiografien anzulegen. Staatsarchivar Andre Sa-

lathö ermutigte mich schliesslich, den Stoff zusam-
menzufassen und zu publizieren.

Ich nahm die Herausforderung an, weil ich über-

zeugt bin, dass die historische Betrachtungsweise für
die Standortbestimmung der modernen Medizin ei-

nen wesentlichen Beitrag leisten kann - und die heu-

tige Medizin braucht eine Neuorientierung! Denn ei-

nerseits werden gerne ihre enormen Fortschritte be-

jubelt, andererseits wird einzelnen Wissenschaftern

immer wieder auch Machbarkeitswahn vorgeworfen.
Die Medizin vermag das Leben mehr und mehr zu

verlängern - nimmt sie aber auch entschieden genug
Stellung zur Frage nach der Grenze des Machbaren?

Kann der Patient oder die Patientin, von Spezialist zu

Spezialist gereicht, sich überhaupt noch ganzheitlich
behandelt fühlen? «Die Medizin kann zwar Herzen

transplantieren», schreibt die Akademie der medizini-
sehen Wissenschaften, «aber die Herzen erreicht sie

vielfach nicht mehr.»

Die vorliegende Arbeit haben viele Menschen
helfend begleitet und bereichert. Ihnen allen möchte
ich ganz herzlich danken. Der erste Dank gilt dem

Historischen Verein des Kantons Thurgau, insbesondere

dessen Präsidenten Andre Salathö, für die Aufnahme
meiner Arbeit in die Reihe «Thurgauer Beiträge zur
Geschichte». Ganz besonders dankbar bin ich mei-

nem kompetenten Lektor Peter Erni, der es verstan-
den hat - unter Verwendung von ebensoviel Humor
wie roter Tinte -, die Schwächen meiner Entwürfe
aufzudecken und zu überwinden; ich werde die

spannende Zeit der Zusammenarbeit vermissen!

Ohne die Unterstützung von Susanne Tobler, Kurt Eb-

ner und Manfred Spalinger, die mir halfen, mich im

Staatsarchiv zurechtzufinden, wären mir meine For-

schungsnachmittage nie in so hohem Masse als gros-
ses Vergnügen in Erinnerung geblieben - herzlichen
Dank auch ihnen! Einen besonders schönen symboli-
sehen Blumenstrauss möchte ich, last but not least,

meiner Frau Barbara schenken, die mir während un-

zähligen Stunden vom ersten Entwurf an bis zur letz-

ten Korrektur eine kritische Probeleserin war.

7




	Vorwort

